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Wenn das Herz

stolpert

UNNA. Etwa 100.000 Mal
schlägt unser Herz am Tag
– manchmal allerdings zu
langsam, zu schnell oder
unregelmäßig. Dann spricht
man von einer Herzrhyth-
musstörung. Die Betroffenen
haben das Gefühl, dass ihr
Herz poltert, stolpert, rast, 
kurzzeitig aussetzt oder bis
zum Hals klopft. Was ge-
nau dahinter steckt, kann
mit Hilfe einer elektrophy-
siologischen Untersuchung
erkannt werden. Das Katha-
rinen-Hospital hat eigens für
diese noch junge Fachdis-
ziplin Hightech-Geräte an-
geschafft und mit Mehmet

Kandil, Oberarzt der Inneren
Klinik II / Kardiologie, ei-
nen erfahrenen Spezialisten
der Elektrophysiologie nach
Unna geholt.

Methode liefert genaue
Diagnoseergebnisse

Es gibt viele Arten von Herz-
rhythmusstörungen, zum
Beispiel Vorhofflimmern,

Vorhofflattern oder Kam-
merrhythmusstörungen. Um
die passende Therapie für die
jeweilige Rhythmusstörung
auszuwählen, müssen mög-
lichst genaue Diagnoseer-
gebnisse vorliegen. Das war
bisher insbesondere schwie-
rig, wenn die Störungen bei

einem Patienten nur selten
auftraten. „Häufig ist genau
dann, wenn der Patient ein
EKG aufzeichnen lässt, keine
Abweichung von der nor-
malen Herztätigkeit zu be-
obachten“, erklärt Oberarzt
Mehmet Kandil, der die Elek-
trophysiologie im Kathari-
nen-Hospital Unna leitet. Die
Elektrophysiologie bietet hier
eine fortschrittliche Lösung:

Spezielle Elektrodenkatheter
stimulieren das Herz, so dass
die Störung während der Un-
tersuchung ausgelöst und
analysiert werden kann. Gro-
ßer Vorteil dieser neuen Me-
thode: Der Arzt kann krank-
haft veränderte Bereiche des
Herzens genau lokalisieren
und schon während der Ka-
theteruntersuchung mit dem
Ablationsgenerator veröden.
Patienten sind danach häu-
fig geheilt und müssen keine
Medikamente (mehr) gegen
Herzrhythmusstörungen
einnehmen. Auch Patienten
mit Herzschrittmachern und
implantierten Defibrillato-
ren (ICD) profitieren von der
Elektrophysiologie, da hier-
durch eine noch genauere
Einstellung der Geräte mög-
lich ist.

Dreidimensionale 
Herzdarstellung

Der Fortschritt, den eine
elektrophysiologische Unter-
suchung bietet, ist auf den
ersten Blick erkennbar: Da
im Linksherzkathetermess-
platz spezielle Katheter bis
zum Herzen geführt werden,
kann die Herzspannungskur-
ve bis ins Detail abgebildet
werden. Das so genannte
Mapping-Verfahren, bei dem
sich ein magnetischer Sen-
der an der Katheterspitze
befindet, liefert eindrucks-
volle dreidimensionale Bil-
der des Herzens. Elektrische

Erregungsabläufe im Herzen
können als bunte Areale
auf dem Bildschirm sicht-
bar gemacht werden. So
können die Spezialisten im
Katharinen-Hospital selbst
komplexe Herzrhythmus-
störungen erkennen. Für die
Patienten ist diese Methode
sehr schonend, da hierbei
nur eine minimale Belastung
durch Röntgenstrahlen ge-
geben ist.

Höchste medizinische
Ansprüche erfüllt

Mit einer geeigneten The-
rapie sind krankhafte Herz-
rhythmusstörungen heutzu-
tage in den meisten Fällen
gut zu kontrollieren. „Meine
Aufgabe ist, die optimale
Behandlung für Patienten
mit Herzrhythmusstörungen
zu finden“, beschreibt Meh-
met Kandil sein Tätigkeits-
feld. „Hier bestehen mit ei-
nem elektrophysiologischen
Messplatz, einem Generator
zur Verödung von krank-
haften Herzbereichen und
dem 3D-Mapping-Verfahren
hervorragende Vorausset-
zungen. Solche Möglichkei-
ten findet man sonst nur an 
Universitätskliniken“, ist der 
Kardiologe von der Ausstat-
tung im Katharinen-Hospital 
begeistert.

Fortschrittliche Verfahren machen es möglich: Elektrophysiologe Mehmet 
Kandil kann am Bildschirm selbst komplexe Herzrhythmusstörungen im
Detail erkennen.

Die moderne 
Technik liefert 

eindrucksvolle,
dreidimensionale

Bilder des Herzens.




